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Beaufort  |  America’s Cup America’s Cup  |  Beaufort

 Lori Schüpbach  |    zvg

1:1 nach dem ersten Tag, 2:2 nach dem zweiten Tag und 3:3 
nach dem dritten Tag – einen so ausgeglichenen Auftakt gab 
es zuletzt 1983 beim 25. America’s Cup. Damals wurde zwi-
schen der amerikanischen Liberty mit Skipper Dennis Conner 
und der von John Bertrand gesteuerten Australia II eine Best-
of-seven-Serie gesegelt. Das entscheidende Race zum 4:3 ge-
wann der gewiefte Taktiker Bertrand nach einem harten Duell 
und 47 (!) Wenden mit 41 Sekunden Vorsprung. Zum ersten 
Mal nach 132 Jahren verloren die USA den America’s Cup – 
bis zur Übergabe der Auld Mug gab es allerdings noch eine 
Verzögerung: Der Pokal war in der Vitrine des New York Yacht 
Clubs festgeschraubt!

Ganz so dramatisch wurde es beim 36. America’s Cup im 
Hauraki Golf nicht, und nach dem erwähnten 3:3 ging es 
plötzlich relativ rassig. Als hätten die Neuseeländer um Peter 
Burling, Glenn Ashby und Blair Tuke einen zusätzlichen Gang 
auf ihrer Te Rehutai gefunden, liessen sie den Italienern mit 
den beiden Steuerleuten Francesco Bruni und Jimmy Spithill 
keine Chance mehr. Die Kiwis hatten das schnellere Boot und 
zudem unterliefen ihnen weniger Fehler. Was durchaus ein-
leuchtet: Die neuen AC75-Foiler sind dermassen radikal, dass 
sich der kleinste Fehler entscheidend auswirken kann. Fehler 
passieren meistens unter Druck, und logischerweise ist die 
Crew auf dem langsameren Boot stärker unter Druck. Wobei 
«langsam» in diesem Zusammenhang eigentlich völlig fehl am 
Platz ist: Die Windverhältnisse blieben während des ganzen 
Cups eher moderat – acht bis etwa zwölf Knoten – und 
trotzdem flogen die beiden Kontrahenten mit teilweise gut 
40 Knoten über die Regattabahn…

Spannend waren die intensiven Daten-Analysen nach dem 
Sieg der Kiwis: Es zeigte sich, dass die Neuseeländer insbe
sondere bei den Manövern immer besser wurden. Bei den 
Wenden verloren sie weniger Geschwindigkeit und konnten 
schneller wieder beschleunigen. Damit machten sie die leichten 
Nachteile bezüglich der gesegelten Höhe auf der Kreuz  
mehr als wett. Am extremsten zeigte sich der Unterschied zu  

Machtdemonstration
Zuletzt war die Sache unumstritten und klar: Emirates Team New 
Zealand gewann den 36. America’s Cup gegen Herausforderer Luna 
Rossa Prada Pirelli mit 7:3. Die Kiwis entschieden nach einem aus-
geglichenen Auftakt und einer zwischenzeitlichen 3:2-Führung der 
Italiener fünf Races nacheinander für sich.

01	 Auf und davon: Die Neuseeländer liessen den 
Italienern beim 36. America’s Cup schlussendlich 
keine Chance.

02	 Peter Burling und seine Teamkollegen feierten den 
erneuten Gewinn der Auld Mug ausgelassen.
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den Italienern bei dem von beiden Teams verschiedene Male 
ausgeführten, so genannten JK-Manöver: Bei der Bojenrundung 
mit einer direkt angehängten Wende wartete Burling deutlich 
länger mit dem Absenken des neuen Lee-Foils und steuerte 
zudem das Boot viel direkter. Daraus folgte so etwas wie eine 
Rollwende auf einer Jolle – und unter dem Strich resultierte 
ein Zeitgewinn von rund 5 Sekunden. Und das mit einem 
einzigen Manöver…

Fragezeichen bleiben
Nach der erfolgreichen Cup-Verteidigung durch die Neu
seeländer kam alsbald die Bestätigung: Als Challenger of Record 

für den 37. America’s Cup 
wurde die britische Royal 
Yacht Squadron Racing akzep-
tiert. Damit ist auch klar, dass 
Ben Ainslie und sein Ineos 
Team UK beim nächsten Cup 

erneut versuchen werden, die Auld Mug endlich in ihre alte 
Heimat zurückzubringen. Ebenfalls bestätigt wurden die AC75 
als Bootsklasse sowie das Bestreben, wieder möglichst viele 
Teams zu integrieren.

Allerdings hielt sich hartnäckig ein Gerücht, wonach die Briten 
und die Neuseeländer zusammen einen Deed-of-Gift-Match 
um die Isle of White anstreben. Dies auch, weil Auckland nicht 
als nächster Austragungsort bestätigt wurde – im Gegenteil: 

01	 Wollen den nächsten Cup gemeinsam organisieren: 
Die Neuseeländer und Ineos Team UK.

02	 Aaron Young von der RNZYS, Bertie Bicket von der 
RYSR und Sir Ben Ainslie nach der Unterzeichnung 
der Challenge für den nächsten Amercia’s Cup.

Offenbar ist Grant Dalton als Chef der Kiwis mit verschiedenen 
interessierten Destinationen im Gespräch. Tatsächlich sollen 
auch mögliche Austragungsorte in Europa ihr Interesse signa-
lisiert haben. Cowes? Ob hinter all dem nur das Kalkül steckt, 
Auckland zu einem klaren Bekenntnis bezüglich des 37. America’s 
Cups zu bewegen, oder ob die Neuseeländer aus finanziellen 
Gründen tatsächlich eine Cup-Verteidigung fernab der Heimat 
in Betracht ziehen? Keine Klarheit herrscht auch bezüglich der 
angestrebten Nationen-Regel: Beim nächsten Cup sollen sämt-
liche Segler aus dem Land des Yachtklubs kommen, unter dessen 
Stander ihr Team antritt. Ausnahmen gelten nur für die Segler, 
welche beim aktuellen Cup in Auckland schon im entsprechenden 
Team dabei waren und für Teams aus Schwellenländern. Mit 
dieser Formulierung wollen die Kiwis wohl einen Exodus ver-
hindern, wie sie ihn nach der erfolgreichen Cup-Verteidigung 
im Frühling 2000 erlebt hatten. Damals warb bekanntlich 
Alinghi den Kern der neuseeländischen Crew um Russell Coutts 
und Brad Butterworth ab und gewann drei Jahre später als 
erstes «europäisches» Team den America’s Cup. Ob ein ähnlicher 
Coup wohl jemals wiederholt wird?

Das genaue Protokoll für den 37. America’s Cup soll in 
spätestens acht Monaten veröffentlicht werden, Ort und Termin 
der nächsten Austragung sogar noch etwas früher. Im Herbst 
wird man also mehr wissen – und bis dahin ist wohl kein klares 
Statement von Ernesto Bertarelli zu erwarten, ob Alinghi 
tatsächlich wieder in den America’s Cup einsteigt.

 Lori Schüpbach  |    Sailing Energy

Mitte März informierten die japanische Regierung und das 
Organisationskomitee der Olympischen Spiele, dass für Tokyo 
2020 weder ausländische Zuschauerinnen, noch die traditionell 
bei den Olympischen Spielen aus der ganzen Welt anreisenden 
Volunteers zugelassen sein werden. Dem IOC blieb nichts 
anderes übrig, als diesen Entscheid zu akzeptieren – wenigstens 
ist so für eine gewisse Klarheit gesorgt. Auch diverse Gäste-
programme des IOC und der Sponsoren sind abgesagt – 
akkreditiert werden ausschliesslich Personen mit operativen 
Aufgaben vor Ort. 

Abgesehen von dieser einschneidenden Massnahme sind 
die Vorbereitungen laut den Organisatoren auf einem guten 
Weg. Allerdings wird bis zuletzt von allen Beteiligten ein hohes 
Mass an Flexibilität verlangt sein. So ist beispielsweise in 
verschiedenen Sportarten das Qualifikationssystem von den 
vielen Verschiebungen und Absagen von Wettkämpfen 
zwischenzeitlich zu Makulatur geworden. Das IOC hat immer 
wieder betont, dass aufgrund der Corona-Krise pragmatische 
Lösungen gefragt seien.

Bis jetzt vier Quotenplätze
Auch im Segelsport musste der Fahrplan für die Olympia-
Qualifikation mehrfach angepasst werden. Zuletzt betraf es 
die Laser-Klasse: Die letzten Nationen-Quotenplätze hätten 
Mitte April anlässlich der Semaine Olympique in Hyères (FRA) 
vergeben werden sollen – doch diese wurde abgesagt. Kurz-
fristig musste umdisponiert werden und Eliot Merceron hat 
nun bei der Vilamoura International Regatta Ende April in 
Portugal die letzte Chance, sich einen Quotenplatz zu sichern. 
In der Vorbereitung konnte er schon mal ein Ausrufezeichen 
setzen: Merceron gewann den Vilamoura Grand Prix und scheint 
sich in diesem schwierigen Revier wohl zu fühlen. Bei den Frauen 
hat die Laser-Seglerin Maud Jayet den Quotenplatz seit 
geraumer Zeit gesichert, sie muss in Vilamoura allerdings noch 
ein Bestätigungs-Resultat liefern (Top 12).

Bis jetzt nicht verändert hat sich die Situation für Nils 
Theuninck (Finn): Der letzte Quotenplatz wird beim Gold Cup 
Anfang Mai in Porto (POR) vergeben. Wenn Theuninck dort 
die ebenfalls noch nicht qualifizierten Spanier und Kroaten 
schlägt, hat er die Reise nach Tokio mehr als verdient.

Für eine gute Nachricht sorgten Mitte März die 470- 
Seglerinnen Linda Fahrni und Maja Siegenthaler (Foto rechts)
bei der WM in Vilamoura (POR). Mit einem 11. Platz erreich-
ten sie das geforderte Bestätigungsresultat und haben so nach 
Mateo Sanz Lanz (RS:X) sowie Sébastien Schneiter / Lucien 
Cujean (49er) als drittes Boot die Selektionsrichtlinien 

Positive Signale
Vieles ist noch unklar in Bezug auf die Olympischen Sommerspiele.  
Finden sie überhaupt statt? Drei Monate vor der geplanten  
Eröffnungsfeier von Tokyo 2020 herrscht vorsichtiger Optimismus. 

Der Pokal war in der  
Vitrine des New York Yacht 

Clubs festgeschraubt!

definitiv erfüllt. Bei Maja Siegenthaler war die Erleichterung 
hör- und spürbar: «Der Druck war gross, weil wir wussten, dass 
wir unter die ersten 12 Boote fahren mussten, um endlich die 
Chance zu packen und keine offenen Fragen mehr stehen zu 
lassen.» Auch wenn die Regatta nicht optimal verlief, und die 
beiden Thunerinnen zuletzt sogar noch den Platz im Medal-
race verloren, konnten sie doch zufrieden sein: «Wir konzen
trierten uns darauf, im Hier und Jetzt zu bleiben und alles 
andere zu vergessen – das gelang.» Die verbleibende Zeit bis 
zu den Olympischen Spielen wollen «Lima» trotz Planungs
unsicherheit möglichst gut nutzen. Für Linda Fahrni ist klar, 
dass weiterhin Flexibilität gefragt sein wird. Und: «Wir wissen, 
woran wir noch arbeiten können. Dafür brauchen wir vor allem 
noch einige Wasserstunden und Zeit für gute Analysen.» 

Eine grosse Enttäuschung setzte es dagegen für die beiden 
470-Segler Kilian Wagen und Grégoire Siegwart ab. Sie 
verpassten bei der WM mit dem 14. Schlussrang den ange-
strebten Nationen-Quotenplatz trotz einer starken Regatta 
klar. Mit einem 2., einem 3., einem 4. und einem 5. Laufrang 
(bei elf Läufen) zeigten sie mehrmals, dass sie in der Weltspitze 
mitsegeln können. Den letzten Quotenplatz holten sich aber 
die starken portugiesischen Brüder Diego und Pedro Costa. In 
ihrem Heimatrevier wurden sie nur gerade vom Weltmeister-Duo 
Anton Dahlberg / Fredrik Bergström (SWE) geschlagen.
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